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Sonntngsgedanken.
Mit in der Front.

, t Hag werden unsere größten Erinnerungen an diese
^ sein, wie oft und wie laut wir Hurra gerufen

-Sber Taten, die doch andere vollbracht baden. Aber
1 Eden wir zehren, wenn wir sagen dürfen : „Ob mit
" ad Waffen draußen in der Front , ob in Arbeit und
Ik,n daheim, wir standen mit in der Front!HM, unsere Pflicht getan, wir haben persönlich mit-

jJL xtwas Eigenes geschafft!" Was das für Arbeit
b". du in der Front unseres Volkes persönlich leisten

E ^ Arbeit der Hände oder des Herzens, das sagt dir
5«tunde und dein Gewissen. Wohlan, auch du an die

Tu du das Deine, Gott tut das Seine.
-I-

Niemand lasse den Glauben daran fahren, daß Gott
b den Glauben eine große Tat tun  will.

Glaube ist lebendig, der dringt durch und ändert den
, sflknfdien. Luther.

»« einer,  der nicht kämpft und leidet,
brr noch sein Schicksal in Bänden hält,
den Stolz noch von den deutschen Hrüdern scheidet?
Wer sich der gewaltigen Zeit entzieht,
met stumm bleibt, wo alle Herzen schlagen,
ist am Leibe der Welt ein totes Glied,
ist nicht wert, den Namen Deutscher zu tragen

I . Franke.

üriegswochenschau.
unheimlicher Schnelligkeit überstürzen sich die Er-

im Osten. Kaum eine Woche ist es her, das; wir
^wö-Geurgiewsk unser nennen können, da konnnt schon
.nrm Meldung, daß auch

vresteikowsk gefallen
wir uns auch dieser Festung bemächtigen wür»

IJn, daran hat niemand gezweifelt, aber es gab wohl
|lin(n, der hoffen zu dürfen wagte, daß die Erfüllung

nahe vor der Tür stand. Ueber
, die Bedeutung der Festung
,»chi hier erst nicht viel gesagt zu werden. Wir willen

welche Hoffnung Rußland und vielleicht noch mehr
shn Berbiindeten auf sie gesetzt haben. Ihre schützenden
lauern sollten einerseits der heranbrausenven feindlichen

lege ein Halt gebieten, andererseits aber sollten sie dem
Huen Heere Gelegenheit geben, sich, auf sie gestützt, neu

zu können. Wir sind es ja gewohnt in diesein
indem wir schon zwanzig Festungen erobert haben,

nsere Truppen auch der stärksten Festung gegenüber
!viel Federlesens machen. Die Einnahme von Brest»

lMst dürste aber doch wohl

Wiedersehen.
iKitter aus dem Aekde. (Nach der Wirklichkeit erzählt.)

I.
Wieder hatte ein Militärtransport in nördlicher Richtung

ns verlassen. Wohin? — Das war die bange Frage
Einem ging es besonders nahe, fuhr man doch allem

eine nach seiner Heimat zu, jenem kleinen DörfchenA . . .,
wischen Arras und Lille. Der Abend kam, die meisten
eingeschlafen, er allein starrte noch in die Nacht hinaus

(dachte an fein junges Weib und seine beiden Kinder.
»Monate hatte er schon keine Nachrichten mehr von ihnen

Imitat, offenbar mußten die Deutschen im Besitze des Dorfes
Wie mögen sie wohl dort gehaust haben, diese Bar-

Die armen, unschuldigen Kleinen mit ihrer schutz-
butter! Sein kleines Haus, deffen Mauern io manches
gesehen!

Jetzt wird er aus dem dumpfen Brüten aufgeschreckt.
Zug hält, das Zeichen zum Aussteigen ertönt.
Aald war alles marschbereit, und vorwärts ging es in

Wicher Richtung, woher immer stärker das Grollen und
'en schwerer Artillerie hörbar wurde. Er kannte jedes
durch das man kam, jedes Bergwerk, an dem der Weg

Wkfführte. Diese eigentümliche Gegend — da ein Werk
das andere reiht, da Städte und Dörfer ineinander

ikhev, und eigentlich das ganze Land bebaut erscheint—
"ar ja seine Heimat. Immer unruhiger wurde es in
Nur wenige Kilometer trennten ihn noch von seinem

stA. . .
^Morgen graute. Da machten sie in einem ihm so

"’ ten Dorfe halt. Aber wie sah es aus ? Kaum ein
st'or noch unversehrt. Ihn schauderte, denn ein gräß-

^Bild stieg vor ihm auf. Haben vielleicht französische
"ien ebenso in A . . . gewütet, das gerade jenseits des
Südens liegt, um den sich der Kampf scheinbar drehte? —

Kellern sollten sie den Tag zubringen, effen und sich
tn, um neue Kräfte zu sammeln. Die Straßen durfte

einen Rekord
darstellen. Es handelt sich hier um einen großen Wagenplotz,
der mit einem Kranze weit vorgeschobener, modern ausge-
banter Werke umgeben war. Dieser ist von gewöhnlichen
Feldtruppen ohne oorhergegangene Beschießung und
artilleristischer Niederkänipfungeigentlich innerhalb 24 Stun¬
den gestürmt worden. Bei Warschau gebrauchten die
Russen die Ausrede, daß sie aus strategische» Gründen
die Stadt kampflos preisgegeben haben. Eine gleiche
Ausrede Dürfte ihnen bei Brest-Litowsk niemand glauben.

Oer ununterbrochene Siegeszug
der deutschen Waffen übt eben seine Wirkung aus,
und diese besteht darin, daß die russische Truppeumoral
von Tag zu Tag mehr erschüttert wird. Es scheint fast,
als ob den russischen Soldaten überall das Bewußtsein
aufzudämmern beginnt, daß den verbündete» Truppen
gegenüber doch jeder Widerstand nutzlos ist.

Mit Ausnahme des wolhpnischen Festnngsdreieckes
Luzk—Rowno—Dubno, das aber nur von untergeordneter
Bedeutung ist, besitzt Rußland , nachdem unsere Truppen,
der letzten Meldung unserer Obersten Heeresleitung zu¬
folge, das am Njeinen gelegene Olita besetzt haben, nur
noch das am gleichen Strom liegende Grodno , deffen Fall
indes auch nicht lange mehr auf sich warten lassen dürste.
Inzwischen haben aber unsere Truppen

keine Rast in ver Verfolgung
gemacht. Sie sind von allen Seiten unaufhaltsam vor-
wäitsgedrungen . Es ist dabei wichtig, daß eine unserer
Abteilungen schon

Dialystok erreich»
Hot. Dadurch sind alle wichtigen Eisenbahnknotenpunkte
Westrußlands in unserer Hand. Ist doch Brest-Litomsk
allein der Knotenpunkt von fünf Bahiten , also gleichsam

.bas Eisenbahnherz dieses Reichsteiles. Bor einigen Tagen
konnte schon geineldet werde», daß auch

Kamel besetzt
ist. Das war gewissermaßen der Auftakt zrim Verluste
von Brest-Otttowsk. Wurde doch dadurch die Verbindung
dieser Festung mit dem Südetz, völlig unterbrochen.

Gegenüber den Vorgängen ans dem polnischen Kriegs¬
schauplatz sind natürlich die anderen Ereignisse etwas in
de» Hintergrund getreten. Aber auch dort, und besonders

in der Gegend von Riga,
machen wir sichtliche Fortschritte. Am besten können wir
sie an den Meldungen ersehen, die über das neutrale
Ausland von daher zu uns gelangen. Diese zeigen uns,
daß die Russen wohl schon mit dein Verlust der ganzen
Gegend rechnen. Darauf deuten

ihre Röumungsvorschrifken
hin. Wie es heißt, ist Riga schon zum größten Teil von
der Zivilbevölkerung verlassen. Soeben koinnit nun die
Nachricht, daß auch für Iakobsstadt ein ähnlicher Befehl
ergangen ist. Alles deutet ferner daraus hin, daß auch
die Zeit nicht mehr fern ist, wo

ganz Galizien befrei»
sein wird. Die Russen halten ja immer noch den Teil von
Ostgalizien zwischen Bug und Dnjestr besetzt. Nach aus
dem Auslande gekoinmenen Meldungen sind aber die
Russen drauf und dran, dieses Gebiet aufzuaeben . Das

niemand betreten. Hier schlugen immer wieder schwere,
deutsche Granaten ein und brachten Tod und Verderben.
Aber es sollte auch kein deutscher Flieger von dieser
Verstärkung etwas zu sehen bekommen. Wieder wurde es
Abend. Nun erfuhren sie, warum man sie so schnell hierher
geworfen hatte: mit dem letzten Strahle der untergehenden
Sonne werden die Deutschen angegriffen und sind vom Berg¬
rücken herunterzuwerfen.

Der große Augenblick war da. Vorsichtig— gebückt—
ging es in den Laufgräben vorwärts, bis die vordersten
Schützengräben erreicht waren. Dann riß die Verstärkung
die alten Mannschaften mit sich fort Unaufhörlich wälzte
sich die dichte Linie vorwärts, den Deutschen entgegen, die
bereits seit mehreren Stunden mit Granatfeuer zugedeckt
worden waren und mürbe sein mußten. Wohl mähte das
so gefürchtete, gutgezielte deutsche Jnfanteriefeuer ganze Reihen
der Angreifer nieder, wohl rissen die deutschen Volltreffer
entsetzliche Lücken, wohl zerfetzten die beiden im deutschen
Graben eingebauten Maschinengewehre förmlich die in den
Drahtverhauen festgerannten Stürmenden — aber der An¬
griff gelang. Der Schützengrabenwar in französischen
Händen, die Feldgrauen mußten weichen.

Er war einer der überlebenden Sieger, der von der
deutschen Stellung aus trotz des nächtlichen Dunkels sein
Dorf so deutlich erkennen konnte, warfen doch seine eigenen
Landsleute Granaten hinein, um die deutschen Reserven zu
treffen. Lichterloh brannte es dort unten an verschiedenen
Stellen. In welch furchtbarer Gefahr befanden sich eben
seine Lieben! Das war zuviel: schlaflose Nächte und An¬
strengungen bis zum letzten Hauch — dieser Sturm dem
tausendfachen Tode entgegen und die innere Aufregung im
Blick auf das scheinbar dem Untergang geweihte Dorf. Die
Nerven versagten. Wie leblos brach er zusammen.

Als er wieder zu sich kam, fühlte er sich von starker
Faust emporgerisien. Fremde Laute schlugen an sein Ohr.
Was war geschehen?

Die Deutschen hatten ihren Schützengraben wiederge¬
nommen. Sie führten ihn mit manchem Kameraden gefangen

geicyieyr nicyr elwa sreiwnng, lonvern unier oem r-ruu
der Ereignisse um und bei Brest Litvwsk.

Gewissermaßen als Trost im Unglück haben sich die
Russen

einen großen Seesieg
ausgedacht, und ihre Freunde in London «nd Paris
hotten nichts Eiligeres zu tun . als unter großem Geschrei
dieses Ereignis mit zu feiern. Es handelt sich dabei
um jenes Aufklärungsgefecht im Rigaischen Meerbusen,
bei dem die Russen so herzlich schlecht abgeschnitten haben.
Wie bekannt, hatten unsere Torpedoboote den Auftrag,
den Busen von den feindlichen Minen zu säubern, was
sie trotz der Belästigung durch die russischen Schiffe auch
durchführen konnten. Die weitere Tätigkeit unserer Flotte
in jener Gegend, und ganz besonders in den letzten Tagen
bei Dagö, wird den Russen wdhl zu Gemüte führen, daß
wir nach wie vor Herren des dortigen Meeres sind. Die
Verbündeten der Russen werden ja vielleicht auch jetzt noch
versuchen, die ganzen Ereignisse dieser Woche als ein ge-
schicktes taktisches Manöver der Russen hinzustellen. Aber
wir wollen ihnen gern dieses Vergnügen lassen und hoffen,
daß wir ihnen noch recht oft Gelegenheit geben, derartige
iattstcheM anöver auszuüben ._

Deutsches Reich.
4 viindesraks- Sitzung. In der Sitzung des Bun¬

desrates vom 28. August gelangten zur Annahme : De»
Entwurf einer Verordnung über die Vornahme einer Vieh-
zwischenzählung am 1. Oktober 1915, der Entwurf eine»
Verordnung über ein Schlachtverbot für trächtige Kuh«
und Sauen , der Entwurf einer Verordnung über den Ver»
kebr mit Zucker im Betnevsiayre mono , oer Entwurf
einer Bekanntmachung betr. die Ausprägung von Fünf.
Pfennigstücken aus Eisen , der Entwurf emer Berord-
nung über den Verkehr mit Hülsensrüchten, die Vorlage
betr. die Herabsetzung der Kontingente der Zundwaren-
fabrifen für das Betr .ebsjahr 1915/16. der Entwurf einer
Bekanntmachung betr. die Angestelltenversicherung wäh-
rend des Krieges, uns die Vorlage betr. Außerkrafttreten
der Bekanntmachung über die Höchstpreise für Speise-
karloffeln vom 15. Februar 1915.

4 Oie dsukschen Kriegsanleihen . Der Mailander
Universitätsprofessor Einaudi würdigt in einem Leit¬
artikel des „Corriere della Sera " die Rede des denk-
scheu Schatzsekretärs Helfferich und beginnt mit einem
Lob auf den Schatzsekretär, der sein Amt mit großer
Geschicklichkeit verwalte. Diebeiden ersten deutschen Kriegs-
anleihen seien wirklich ein voller Triumph gewesen. Der
Verfasser glaubt , auch der dritten Kriegsanleihe werde ein
neuer Erfolg befchieden fein, da in den lebten Manaien
große Sparreserven gemacht worden seien.

4 Die Enthüllungen der „Rordv . Allg. 3 »g."
aus den belgischen Archiven werden vom Wiener „Frei»,
denblatt" als ein historisches Dokument von unschätzbarem
Werte bezeichnet, da sie den Zentralmächten ersparten,
nochmals klarzustellen, aus wessen Seite das Unrecht kämpfe.
Das Blatt sagt: .

Sie sind der Notwendlgkelt enthoben, abermals zu erhärten.
Hab man von langer Hand den tückilchsien Ueberkall. den die Welt.

ins Dorf hinab. Ihm aber war es schließlich einerlei: Ge¬
fangener oder Sieger — nur nach A . . . zu kommen, war
jetzt sein sehnlichster Wunsch. Sein Haus wollte er sehen
und die, an denen sein ganzes Herz hing. Der Gefangenen¬
transport erreichte das Dorf. Die verwundeten Feinde
führte man sofort auf den Verbandsplatz, die anderen mußten
in einen Keller hinab, wo sie den Rest der Nacht verbrachten.
Lange, bange Stunden, schier endlos dünkte ihm die Zeit.
Endlich fielen die ersten Lichtstrahlen durch die Ritzen der
Kellertüre in das Gefängnis. Bald öffnete sie sich, und zwei
deutsche Soldaten brachten Kaffee und Brot. Gleichzeitig
erschien ein Offizier, um die Gefangenen auszufragen. Daß
einer von ihnen aus A . . . selbst stamme, interessierte den
Deutschen besonders. So nahm er ihn beiseite, um allein
mit ihm zu sprechen. Hat er wohl bet diesem Verhör dem
Feinde zu viel gesagt? Das wußte er nicht mehr. Aber
das eine wußte er nur noch, daß dieser feldgraue Offizier—
dieser rohe Barbar, so hätte man drüben wegwerfend gesagt—
ihm erlaubte, nach seinem Hause und seiner Familie zu
sehen.

Zwei Soldaten, von denen der eine Französisch sprach
und die Unterhaltung überwachen sollte, begleiteten ihn die
altbekannte Dorfstraße entlang. Jedes Haus kannte er,
mancher Gruß wurde ihm zugerufen, zumal im nördlichen
Teil des Dorfes. Dort standen die meisten Häuser und
waren zum größten Teil noch von Frauen und Kindern be¬
wohnt. Da war die Kirche. In ihr hatte er vor dem
Traualtar gestanden, und am Taufbecken wurden dann seine
Kinder getauft. Freilich traurig genug sah dieses Gotteshaus
aus : Der Turm zerschoffen, große Löcher in den Wänden,
Ziegel und Fensterscheiben zertrümmert und zersprungen,
Schutt und Scherben überall — nur noch eine Ruine*.

* Kurz nach der Besetzung von A . . . durch unsere Truppen»
Ende Oktober, hatte eine einschlagende französische Granate in diesem
Kirchlein zehn Frauen und Kinder während einer Messe getötet. Beim
letzten deutschen Militärgottesdienst, der am 17. Dezember hier statt¬
fand, wurden drei deutsche Soldaten durch Schrapnelllugeln verletzt,
von denen zwei ihren Verletzungen erlagen. Seitdem durften wir
die Kirche nicht mehr benutzen.



meicmmte Tenm, wtv -r Die IerNrcilniDM plante . und Naß ße NeM
Gebot der Selbsterhaltung gehorchten, als sie, in vermessener
Weise herauSgefardert , rechtzeitig zum Schwerte griffen, »m ihr«
Existenz zu schliffen und zu sichern. Aus den belgischen Archiven
aeht hervor , daß der Dreiverband systematisch und mit allen
Mitteln aus die Einkreisung Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
hinarbeitete , und daß die liationaliftische, militärische und chauvi¬
nistische Politik Frankreichs die höchste Gefahr für den europäischen
Frieden bildete , ferner , duff von Anfang an mit einer Mitwirkung
Englniids in einen , deutsch-sranzosischen Kriege gerechnet winde.
Ein Dokument von geradezu überwältigender Wirkung ist die letzt«
Depesche Baron Beyens , in der es heißt, nian sei in Petersburg
seit langen Fahren gewohnt geivesen, mit politischen Morden außer¬
halb Rußlands zu paktieren , was den Weltkrieg unoerineidlich ge-
macht habe . _

Deutscher Reichstag.
§ Berlin . 27. August 1915.

Im Reichstage fanden heute die Beratungen über die
Aenderungen des Vereinsgesetzes  nur wenig
Teilnehmer . Der Gesetzentwurf will die Gewerkschaften
nicht mehr unter die politischen Vereine rechnen , das Ber»
bot fremder Sprachen in den öffentlichen Versammlungen
beseitigen und auch Personen unter 18 Jahren zu p i*
tischen Vereinen und Versammlungen zulassen . Daß die
Gewerkschaften überhaupt als politische Vereine behan¬
delt werden , widerspricht dem Willen des Gesetzgebers.
Es handelt sich also nur um die geeignete Form , der Ab¬
sicht des Gesetzes endlich Geltung zu verschaffen . Die Vor¬
lage wurde schließlich gegen die Rechte und die National-
liberalen angenommen.

Den zweiten Teil der Sitzung füllten die Erd'rterun .cn
über den Belagerungszustand und die Presse-
z e n s u r aus . Die Sozialdemokraten  wollen d . n
Belagerungszustand aufheben und die Freiheit der Pr . fe
wiederherstellen . Die Kommission  will bei Vergehen
gegen das Belagerungszustandgesetz auch Geldstrafe u-
lassen , die Nationalliberalen wenigsten - bei mildernden ! ,.a-
standen . In breit angelegter Rede führte der Sozialdewa-
krat Fischer stundenlange bewegliche Klagen über die Dra g-
salierung der politischen , besonders der sozialdemokratis - n
Presse . Dagegen legte der Staatssekretär Dr.
Delbrück  Verwahrung ein , wobei er der Hingabe
und der Leistungen der Arbeiter für das Daler-
land vollste dankbare Anerkennung zollte . Man
könne aber die Zensur und den Belagerungszustand mit
Rücksicht auf die Spionage , auf Fliegerangriffe und andere
Maßnahmen des Feindes nicht entbehren . Ausdrür ! ch
und ohne Einschränkung stellte er fest, daß die ganze Pr . se
ohne Unterschied der Partei bestrebt gewesen sei, sich in
den Dienst des Vaterlandes zu stellen . Durch neue An¬
ordnungen würden hoffentlich die Beziehungen zwischen
Presse und Negierung noch gebessert werden . Nachdem
die Anträge der Kommission angenommen  waren,
wurde nock, der dankenswerte Antrag Erzberger ange¬
nommen , durch dsn die Familienunterstützung auch noch
drei Monate nach dem Tode des Kriegers festgesetzt wird,
und dann kam die Vertagung  bis zum 30 . November.

Aus der schönen Schlußrede des Präsidenten sei be¬
sonders hervorgehoben , daß demnächst der Reichstagspalast
die ursprünglich schon von seinem Baumeister vorgesehene
Inschrift „Dem deutschen Volke " auf Anregung des Reih --
kanzlers erhalten wird . Das wurde von dem Hause , d >s
sich inzwischen mehr als halbgefüllt hatte , mit lebhaftes , m
Beifall begrüßt . Mit dem dreifachen Hoch auf Kaiser,
Volk und Vaterland , in das diesmal auch die Sozial-
demokruten Gühre und Cohen (Reuß ) einstimmten , schloß
die August -Tagung.

Das Gütederfahren.
Rede des Reichstagsabgeordneten Reinh . Mumm  in der

Reichstagssitzung vom 25 . August 1915.
(Amtlicher Wortlaut .)

Meine Herren ! Ich habe nur eine kurze Anfrage an
das Reichsjustizamt zu stellen. Die Entschließung erfordert
Einführung des Güteverfahrens in den Rechts¬
streitigkeiten , die vor die Amtsgerichte  gehören.
Wenn wir an die Prozeßsucht in unserm deutschen Volke
denken, bei dem die Zahl der Prozesse in 25 Jahren von
1300 000 auf 3 200 000 gestiegen ist, dann besteht ernste
Gefahr . Die Fälle der Streitigkeiten , die jetzt während des
Krieges aus sehr erklärlichen Gründen entstehen, können zu
einer solchen Anhäufung der Prozesse  auch bei denjenigen

Kreisen , die wahrhaftig keine Prozeßhansel sind, führen , daß
man hier ernste Besorgnis hegen mag.

Demgegenüber steht die Tatsache, daß im Auslande
vielfach auf dem Wege des Güteverfahrens die besten Er¬
folge erzielt werden . Während bei uns der Schiedsmann
des preußischen Rechts im wesentlichen versagt hat , haben
wir beispielsweise im Kanton Zürich die Zahl der Vergleiche
auf 61 vom Hundert steigen sehen. Es erscheint darum
notwendig , daß jetzt — zunächst einmal während des Krieges —
in der Einführung des Güteverfahrens vorgegangen wird.
Ich bin nicht Fachmann und will nicht darüber entscheiden,
in welcher Form vorgegangcn werden mag : ob in der Form,
daß unmittelbar vor dem Hauptverfahren vor dem Amts¬
gericht ein Vergleichsverfahren statlfindet , oder ob gar vor
Eröffnung des Hauptverfahrens ein solches Vergleichsverfahren
angeordnet werden soll, ob man den Notar mit dem Güte¬
verfahren betraut , oder ob man die öffentlichen gemeinnützigen
Auskunftsstellen nach dieser Seite hin ausbaut . Diese und
andere Formen sind möglich. Es handelt sich nicht um die
Form , sondern es handelt sich um die Sache.

Vieles ist in den ausgezeichneten Ausführungen von
Oberlandesgerichtsrai Dähnhardt - Jena in der „Deutschen
Richterzeitung " vom 1. Juli und in dem Werk des Notars
K W . Lütkemann über das „ Justiznotariat oder Urkund - und
Friedensämter " enthalten , was ich nicht wiederhole . Wir
müssen verhüten , daß schon während des Krieges — man
denke an die tiefbedauerlichen , sich immer mehr häufenden
Exmissionen der Kriegerfrauen — und vollends nach der
Rückkehr der Leute aus dem Kriege eine solche Menge von
Prozessen entsteht , daß man nicht ein und aus weiß , und
daß schließlich in sehr vielen Fällen um die Gerichtskosten
prozessiert wird . Das Vorgehen der neuen Vereinigung der
Freunde des Güteverfahrens ist darum sehr verdienstlich . Ich
darf es wohl als selbstverständlich annehmen , daß wir diese
Entschließung annehmen , und daß sie auch bei den entscheiden¬
den Stellen eine günstige Aufnahme findet.

Südöstlich «><» ' ftorono wurde der Jeu «, •
i Die Festung Olito ist von den Russen „ -
' von UNS besetz ».

weiter südlich sind die deutschen Tru«
1 de » seinen im vorgehe » . ^

Der Uebergaug über den Vorezowka -A^
sich von Ossomiec) ist erkämpf», die Verfolg,,der ganzen Fron » zivischen Suchowola "
zowka ) und dem Vialowieska -Forst in,

91m 9 r* ii n h 9ß Dfimuft fot*si <4Wa Ni « n.Am 25 . » nd 26. August brachte die
nerals uon Dallwitz 3500 Gesungene und 5
gemeine ein.

era

Heeresgruppe desGeneroifeldm»
Prinz Leopold von Bay « ^ „

Die Heeresgruppe verfolg » ; ihr
kämpf « um den Uebergang über den
Lesnn - praivo (nordöstiich von Kainieniec -Litn
Heeresgruppe des Generalfeldm » _

'ch«,r
Ie n e r o I f e l b m u ,

von Mackensen.
°w äfj

Der Staatssekretär des Reichsjustizamts Lisco sagte Er¬
wägungen über die Ausdehnung des Güteverfahrens zu.

Meine politische Nachrichten.
Für Baden setzte, wie der „Tgl. Rösch." aus Karlsruhe ge¬

drahtet wird, das dortige Generalkommando Höchstpreise sur
Heu  fest ; 50 Kilogramm loses Heu kosten 3,7ü, gepreßtes t M.
Die Heuausfuhr wurde verboten.

st- Der bish erige türkische Botschafter «n  Rom,
Naby Bey , Ist. von Zürich kommend, in Berlin eingetroffen.

st- Aus Madrid weiß der Pariser „Temps " zu melden, daß die
spanische Regierung  ihren Berliner Botschafter telegraphisch
beauftragt habe, wegen der Zerstörung spanischerSchiffe du-ch
deutsche Unterseeboote Protest  bei der deutschen Regierung ein-
zulegen.

Mr die Bildung eines Ausschusses aus Vertretern der Ber»
bandsmächte treten französische, englische und italienische Zeitungen
ein, der während des Krieges tagen und sich in erster Linie mit
der — Neuetnteilung Europas nach dem Kriege  be¬
schäftigen soll. —- Dringlicheres gibt's wohl für die edlen Bierver-
bändler nicht?

st- Die französifcheKammer  nahm nach einer Erklärung
des Ministerpräsidenten Bioiani , der eine kurze Erörterung folgte,
die Kredite für die Unterstaatssekretariatedes Kriegsamtes mit S.iS
gegen 1 Stimme an und verzichtete auf die Abhaltung
einer geheimen Sitzung;  sie vertagte sich sodann bis zum
16. Sevtember. _ ... . _

Kordöstlich von vrest - eitowsk nähern a*
Truppen bei Straße Kamieniec — Litowsk - U

.Hekv
' iSer

Südöstlich ooii Brest - Litowsk wurde
über den Rijta Abschnitt zurückgeworfen . ° Cf

Oberste Heeresleitung . ' »
st- Oie Tätigkeit unserer Ostsee » .,,,«

Berlin , 26 . August 1915 nachts.
25 . August abends hat einer unserer Kleinen
russische Signalstation Kap - SiiS - Ristna aus h
Dagö beschossen und teilweise zerstört . Zur lr 3
hat ein anderer Kleiner Kreuzer die Sin , ■
Andreasberg gleichfalls auf Dagö mit Erfolg um -
genommen . Feindliche Streitkräfte wurden nich, ^
Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes io -? »
(W . T .-B .) w 1 >

Die Insel Dagö liegt am Großen Sund , der nSrb»»
fahtistraße des Rigaischen Meerbusens.
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Tagesbericht »er »berste« Heere- IrUaag.
Großes Hauptquartier , den 27 . August 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne und auf den INaas -HShen

wurden französische Schanzanlagen durch Sprengung
zerstört.

In den Vogesen wurde ein schwacher französischer
Vorstoß leicht abgewiesen.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GenerulfeidmarfchaHs

o. Hindenburg.
Oie Gefechte bei vausk . Schönberg (südöstlich von

Mitau ) und in der Gegend östlich von Koivno dauern
an . 2450 Russen sind gefangen » 4 Geschütze und
3 lilasüiinenaewehr « erbeutet.

Der österreichisch- ungarische Tagest»
Wien , 27. Aug. (WTB.) Amtlich wird

27 . Aug . 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die bei Brest - Litowsk geschlagenen russisch. ,

meen sind in vollem Rückzuge beiderseits der
Minsk führenden Bahn . Die Truppen des Erzherzog
Ferdinand rückten gestern zu Mittag durch die brennende
Kamieniel - Litowsk an der Lesna. Deutsch
kräfte verfolgen von West und Süd in der Rich
Kobrin.

Bei Kowel, bei Wladimir - Wolynskij und in O
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz ? fanden

nur bei Flitsch Kämpfe von

Hier wiesen unsere Truppen einen feindlichen Angfffs
ihre Talstellungen zurück. ~Wk

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoes er,  Feldmarschalleutnant.

Der türkische Schlachtbericht.
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Jetzt stand er vor seinem kleinen Häuschen , das —
Gott sei Dank — völlig unversehrt geblieben war . Mit
zitternder Hand öffnete er die Haustür . Er war in der Küche.
Da saßks am Tisch sein geliebtes Weib und neben ihr seine
beiden Kleinen . Totenstille — dann ein jubelnder Aufschrei —
Mann und Frau lagen sich in den Armen . Den beiden
Soldaten wurden die Augen feucht im Gedanken an ihre
Lieben in der fernen deutschen Heimat . — Plötzlich wankt
der Gefangene , die Deutschen nehmen ihm seine Last ab. Sie
suchen die Frau auf die Küchenbank zu setzen, aber leblos
sinkt sie in sich zusammen . Die Freude war zu unerwartet
gekommen, sie war zu groß gewesen — ein Herzschlag hatte
ihrem Leben ein Ende gemacht.

Doch es ist Krieg . Noch ein Kuß den beiden Kleinen,
noch ein letzter Abschied von seinem toten Weibe — dann
führt man den Witwer fort . Er ist ja Gefangener , und sein
Weg geht weiter nach dem Lande dieser deutschen Sieger,
noch ehe der frische Grabhügel auf dem Dorffriedhofe sich
erhebt.

Das war das erste Wiedersehen mit der Heimat , seitdem
der Kriegssturm über das stille Dorf A . . . hinweggebraust
war . Wie wird das zweite Wiedersehen sein, wenn die Kriegs¬
fackel erloschen und der Friede die Gefangenen heimführt ? !

Schluß folgt.

Konstantinopel , 28 . August.
An den Fronten von Aiiaforka , Ari -Vurn«

Seddul - Bahr unterhielt der Feind abwechselnd h
und schwaches Artilleriefeuer und verschwendete eine
Menge Munition . In der Nacht vom 24 . zum 2S. H
unterhielt der Feind das Feuer bis zum Tagesani»
Am 25 . August versuchte der Feind mit schwachen Krä.̂
einen Angriff auf unseren linken Flügel . Die Slngreij
wurden ausgerieben . — An den anderen Fronten
Veränderung.

-s- Anser v - voot - krieg.
Paris , 26 . August . Die „Agence Havas " meidet,

der italienische Dampfer „Dinnamare " (4100 Tonnen)
der Fahrt nach Norfolk gesunken ist. D

London , 27 . August . Nach einer „Lloi >ds"-Meldinig
ist der schwedische Dampfer „Disi " versenkt worden, die
Besatzung aber gelandet.
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Hin goldenes Wulterljerz.
Roman von Erich E b e n st e i n.

(Nachdruck nicht gestattet.) (30

lte nö  dak >ei, reichte ihr Hut und Jacke
und half ihr , sich anziehen , denn wahrhaftig , die arme Frau
war so verwirrt , daß sie fieberhaft nach den Handschuhe»
suchte, die sie doch schon an den Händen hatte . Dabei hörte
sie die zahllosen Aufträge an , die sich mir so überstürzten.

„Zuerst Fräulein Reinling verständigen . Daun einen Dieilst.
ni0liu J U ?" teJ Peter . Kraftbrühe kochen für Assunta — Du
weißt Barbe , ohne Grünzeug , in Dunst , wie wir es für meinen
armen Mann machten — ein Huhn beloraen - morae », ivird

,ie ia ichvn enen dunen nnv drnven habenste fetzt naMrlim m
U'chts Zeit Ich bleibe selbstverständlich drüben zur Pfleg"
Ach Gott , hatten sie mich doch mir gestern gleich geholt ."

lief.

Endlich ging sie fort . Barbe sah ihr nach, wie sie, „ in den
g znr Straße zu kürzen, mitten über den tan,lassen Rasen

„Bin neugierig , dachte sie und stieg gemächlich in die
Mff ch' rde hmauf , nachdem sie die Boischaft an Peter Lall ab-
geiehickt hatte . Es ivar eine Ahnung in ihr , daß es mit Lnl »i
und Kraftbrühe keine solche Eile haben würde 9 9

Und wirklich dauerte es kam» eine halbe Stunde , so sak,
Barbe ihre Herrin den Garten wieder betleten Diesmal
lief sie nicht über den Rasen , sondern ging ganz lanasam
und ordentlich den gewnildeiien Kiesweg herauf ^

Oben in der Mansarde öffnete Fräulein Reinling zugleich
das Feiister und winkte anfgeregi hinab . J V

„Siekommen doch gleich nachher zu mir . Maiiiachen - par
don. Großmamacheii ? Ich brenne schon vor Neugierde ."

Großinama nickte imr . Barbe warf einen schiefen Blick
ins die Eiiltreteiide . Ein Soimeustrahl kreuzte den Flur und
gel gerade auf Fra .l Lores Gesicht, so daß sie eiueu Augen .üick
erschrocken die Augeu schloß. a

ie ^ rei1̂ t aft nu § iu  diese», Moment , viel älter als sie

„Assiiiita ist sehr krank," iniirnielte sie „ nd ließ ich m iibe
»itf euten SNlhi fallen , „aber D » kannst dieKraftbrüye ^ laffen
Lne haben schon alles vorgesorgt drüben ."

Barbe sagte nichts.
^ Sie wußte geling »nd brauchte keine Frage mebr m  tnu
v !l)we.gend kniete sie vor ihrer Herrin nieder und bau

^schnüren " UU9e,ü̂ utei1  Zartheit deren Schuhs
„Was machst Du denn ?" fragte die Frau zerstreut.
Sie haben sich doch patschnasse Füße geholt auf dem nassen

Nasen draußen und in den Zengschnhen.» "
„So ?"

Barbe holte Siriimpfe und Hansschnhe . nahm ihre,
Frau behntsain den Hut ab rmd zog ihr die Jacke von > n,

Msch " " ' brachte sie ein Glas Wein , „das trinken

*3lbei Barb e? ^ - Warn ? — Ich trinke doch tauft nie © ein .*

’«au | das Wohr der Kleiuei , drüben.$iiu:a,,'nues eins.
Sie mit .*»

®in schwaches , weiches Lächeln spielte für einen Stoma»
um Frau Lores Lippen . Dann leerte sie gehorsam da; Aü

letzt gehen Sie mal zu dem Fräulein hinauf, tm
ch*^ r Kamelien -a,im anfgeblüht . — eö ist eine P

^l <ch Jhilm . Wem , der Doktor Lott komutt, hol«iq
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während Lore wie geistesabwesend im Zimmethw«» ^ ,
dort irgend einen Gegenstand zivecklosergr-ssmii, . '

m» ^ ^ ' " stellte, flog Barbe wie der Wind die Treppeh>mn
m e§ Lene vorher z» stecken: Gar „ ich!, sollte dasF .' * “ tub

5® beun  « bet  da drüben scheint sich wieder Mi l> ^
sämig benommen zu haben ." Wt
- Fräulein Reinling wußte auch wirklich nichts, p »»a B

sprach nur von ihren Blniilen , den, Kanielieiibauiii im tz! —
sonderen , der seine wachsartigen roten Blüten über NB >z. u.
in blendender Farbenpracht erschlossen hatte . 4(
i Frau Fabrizins stand lange davor und hörte scheinbarrnib
merksam auf die Anseinandersetziiiigeii der erfahreileu Blu»>E ^ .
züchterin , die erklärte , was so ein Bainil alles brauche, W » 9
er sich entschließe, zn blühen . W

In Wahrheit dachte sie an ganz andere Dinge . Hinter dm d e
Kainelienbaiini an der Wand hing ein altes Matteni°>tê ^ >>
büd , das Fräillein Reinling einmal voll einer Tante gea" 11 i 1,
hatte . Das mußte Frau Lore immer anseheii.'y — ~rr —u . mutiu uu | ct/cu.

Es war mittelmäßige Arbeit und sehr naiv in der MMMh.
stmg . Irgend eine gläubige Seele hatte es offenbar in
lllteiniiilg gemalt . Sieben Schwerter staken iu der dr »st>"
darüber erhob sich ein blasses Franenanilitz voll Schmerzt"
Eiiisagiiiig . Ein alter , schadhafter Goldrahmen umgab das
nachgednnkelte Bild , ans dem sich nur die speerarligen Schl!'"'

•aus
/ »/ - - r - - . . . . vlC

ter , steif, kalt und blitzend hervorhoben . ,,m  ‘ !rDr
Bau diesen Schwertein kam Frau Lore nicht loS. ** «r in

magischer Gewalt ivinden ihre Blicke immer wieder davon
gezogen . ^ *nnb

..Und zu denken." sagte das alte Fräulein »«̂ » T ^ ^
stillem Lächeln , „daß mir der Baum hier schon zn>eim" '° '^ ^ .
wie eingegaiigeii war . Kein Blatt war mehr daiawAN« ^ M u

'Ittiuer

Fortsetzung folgt.
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«. „eine ernste Sache"
«7 August. «Duily Chioniele " schreibt In

r.*'j über die Dardanellen: „Die Ergebnisse
J^ ' vina wurden mit schweren Verluste» er-

ernste Sache, daß zwei Veizuche zur
^ aer Halbinsel scheiterten, die in grossem

ftilfe neuer Truppen gemacht WM den.
i " , Hamilton. nicht ein anderes, noch unoer«
'' ra  weiß, scheinen wir neuerlich nur einem

mühseligen Stellungskriegezu stehen, in
se'" . Angriffe der einzige Lusw-g sind.
i?"^ ig sich aus weitere grausame vpier uoc>

Ml« und pmlvleliv.
Pfcof ' 28. August. Um allen sich im Umlauf
.Hechten zu begegnen, sind wir ermächtigt mitzu-

Dr. S chü tz auf erfolgreiche Reklamation
^W ^ örde unserer Stadt bis auf weiteres er-

also vorläufig nicht fort braucht. Dies wird
— -.c,t werden, denn Herr Dr. Schütz kann mit
iE ^ je hier untergebrachten feldgrauen Schwerver-

sonstigen Kranken keinesfalls als abkömmlich
fßjjjBien.
EI Verschickung der Zeitungen an
^aebörige . In Aushebung eines früheren Ver-

^Posive 'rwoliung die Bersendung der Zeitungen
hörige unter einfachem Band allgemein unter

gestattet, daß die Streifbänder aus kräftigem
r ~fftiM, fest um den Inhalt der Sendungen

^nt) und ihn ganz oder zum größten Teil be-

,Auslauf des Geflügels in die Stoppel-
Der vielfach in der Presse erteilte Ratschlag, das

’ ffl5brent> der Erntezeit eingesperrt zu halten, kann
allgemeinen Form nicht aufrecht erhalten werden,
rHafer eingekahrcn ist, gehört dem Geflügel überall
gelassen- Die auf dem Felde ausgefallenen und

lliebenen Körner(die Aehren werden durch Aehren-
aufgelesen) können durch niemand anders so gut

ck werden wie durch das Geflügel. Es wäre deshalb
Hühner jetzt nicht auf das Feld zu lasten. Nur

* gesorgt werden, daß sie nicht in die Gemüse-
paiinen.

Petroleumfrage für den kommenden
'schien noch vor kurzem sehr im Argen zu liegen, da
M amerikanisches Petroleum uns nicht erreicht. Durch
, des Petroleumoerkauss während der Sommermonate

seitens unserer Regierung die Beschaffung genügen-
Mw für die Wintermonate sichergestellt. Auch sind
.Wiedereroberung des galiztschen Petroleumgebietes
, befindlichen Bohranstalten wieder sämtlich im Gange.
,,  Förderung wie auch die noch Vorgefundenen reichen

aus der Zeit vor der Besetzung Galiziens, dürften
Abwegs ausreichende Versorgung gewährleisten. Im
i sei auf die schon jetzt vielerorts käuflichen Vorrichtungen
«sm, mit deren Hilfe man Petroleumlampen in Kar-
dei Spiritusglühlichtlampenverwandeln kann. Jeden-
«e es zwecklos, sich schon jetzt unnütze Sorgen zu
; wie in allen Dingen hat unsece Staatsregierung
Idieser Frage schon eine weitschauende Fürsorge ge-

>Frankfurt a . 201., 28. Aug. Der durch seine
Hütchen Forschungen in den weitesten Kreisen Hoch-

Professor Dr. Georg Wolfs  feiert heute seinen
idmtstag. Professor Wolff, ein geborener Kurhesie,
§1889 in Hanau und dann bis 1910 am hiesigen

iFriedrich-Gymnasium als Oberlehrer tätig. Schon
i seiner Tätigkeit in Hanau beschäftigte sich Wolff
gedehnten archäologischen Forschungen, in erster Linie
iErkundung der römischen Siedlungen und Kastelle
aus Umgebung: Kesselstadt, Gr.-Krotzenburg, Hel-
i, Okarben, Rückingen usw. Nach seiner Ueber-
nach Frankfurt wandte er sich seiner Lebensaufgabe
Ausgrabung des römischen Heddern-

i(Nida), jener gewaltigen römischen Kaiserstadt des
>3. Jahrhunderts am Südfuße des Taunus. Jahr¬

hat er sich mit nie erlahmender Liebe dem
dieser Anlagen gewidmet.
Aus der Frankfurter Kriegsfürsorge,

alralsammiung der Kriegsfürsorge hat im ersten
~r durch zwei Geldsammlungen insgesamt

Mark vereinnahmt. An dieser Summe waren
cber beteiligt, die 15 größten Zeichnungen ergaben

I, von Vereinen und Stiftungen gingen 350 000
frin. Aus dem Ausland kamen 100 000  Mark . Ein

überwies am Tage der Kriegserklärung Italiens
timich„aus Scdam über sein Vaterland" 1000 Mk.

der geschenkten Materialien an Lebensmitteln,
Büchern usw. wird auf etwa 4 Millionen Mark

Von diesen Summen verausgabte die Kriegs-
o. 260 232 M. für Erfrischungs- und Verbands-

»ji 400000 M. für Lazarelteinrichtungen, 2 213 000 M.
Unterstützungen an Kriegerfamitien, 329 500 M.

fftützungen Arbeitsloser, 1344 900 M. für Miet-
292 000 M. für Krankenkasienbeiträge, 234443 M.

üe des Nationalen Frauendienstes, 100  000 M. für
Arbeitslose, 120 000  Mark für Liebesgaben,

Ai. für Bekleidungsgegenständeund 18 500 Mark
^cke des Rhein-Mainischen Verbands für Volks-

'armstadt , 27. Aug. Don einem gewissen Reuter
^bachi. 0 . wurde in den letzten Tagen in der
legend ein Riesentckmindel verübt. Der Mann
* zahlreichen Orlen etwa 250 Arbeiter  an,
vorgab, sie tändon' durch ihn als Armierungs-
" Südti ol lohnende Beschäftigung. Von jedem
denen Männer ließ er sich >Mk. „Auslagekosten"
1 verpflichtete sie sodann, am 26. August vor dem
>n A>ch.,sienbmg sich zur Abreise einzufinden,

'»ten die Leuie tatsächlich in Aschaffenbu-rg ein,
^ stundenlangem Warten am späten Abend ein-
ten, daß sie einem gemeingefährlichenSchwindler
T gefallen waren. Viele der Betrogenen waren

völlig mittellos und mußten vorläufig in der Herberge und ■
im Heim der freien Gewerkschaften untergebracht werden.

* Lorsch, 27. August. Die gräflich Grobensche Ver- !
waliung hat hiesigen bedürftigen Kriegerfrauen eine größere
Menge Kartoffeln zum Preise von 1,50 Mk. den Zentner
zur Verfügung gestellt.

Lommerlttd.
Soniiiierleben überall,
Freiheit nach des Winters Pein.
Blumenblühen, Jubelschall,
Blaue Luft und Sonnenschein.
Grün schmückt sich des Waldes Grund:
Golden reif die Saaten stehn,
Und die Wiese stickt sich bunt,
Strahlend klären sich die Höhn.
Sieh, das fleiß'ge Bienlein sucht
Süßen Honig in dem Klee.
Und in fels'ger Waldesschlucht
Jaget bas erschreckte Reh.
Hoch, in reiner, blauer Luft
Lerchentriller sanft erstirbt;
In der Wiese Blumenduft
Schrill und scharf die Grille zirpt.
Und das Silberbächlein geht
Durch die bunte Blumenflur,
Lind vom Lüftelein umweht. —
Neu erwachet die Natur I
Wie im sprossenden Revier
Alle Wesen neu erblüh'n:
So wird, Vaterland, auch dir
Einst der Freiheit Rose glühn!

Herborn. Schw.

Aus dem Reiche.
Der Ponr l© nif riie für Lima« o. Sanders. Wie

der „Magdeb. Zig." mitgeteilt wird, hat der Kaiser dem
Marschall Liman o. Sanders den Orden llour le merire
verliehen.

ff- Oie Gotznerfche Mission in Indien . Einer Mel»
düng des Evangelischen Preßverbandes für Deutschland
zufolge teilte Missionar Wagner von der Eoßnerschen
Mission in Indien seiner in Deutschland befindlichen
tränten Gattin in einem vom 25. Juli d. I . datierten
Brief soeben mit, daß sämtliche Angehörigen der Goßner-
schen Mission in Chota»Naktur in Bengalen (Indien), und
zwar ausnahmslos — Männer , Frauen und Kinder
— in Gefangenenlager abgeführt  worden sind.
Die Zahl der dortigen Missionare beträgt allein etwa 50.
Zurückgelassen wurden nur die alte und kranke Frau des
Missionars Hahn und dessen zwei Töchter, sowie die
Missionslehrerin Fräulein Elfriede Befiel. Wo sich das
Internierungslager befindet, ist nicht bekannt.

Hindenbueg und Emmich Ehrenbürger von Han¬
nover. In der Sitzung der städtischen Kollegien von
Hannover am Donnerstag wurden Generalfeldmarschall
von Hindenburg und der Kommandierende General des
X. Armeekorps, General der Infanterie von Emmich, zu
Ehrenbürgern der Stadt Hannover ernannt.

ilus aller Wett.
Vorsicht gegenüber ausländischen Rechtsanwälten.

Der Handelsvertragsverein veröffentlicht folgendes: Es
ist in Erfahrung gebracht worden, daß manche nein, it*
staatliche Rechtsanwälte, die in Erledigung wirklichero ,:r
vorgeblicher beruflicher Aufträge deutsche Firmen peisim-
lich aufsuchen, diese Gelegenheit zur Verfolgung geim w
geheimer Nebenzwecke mißbrauchen. Diese Nebenzwe.ee
sind teils geschäftlicher, teils politischer Art. Man oerze.se
nicht, daß neutralstaatliche Anwälte auch mit Fein s»
land ungehinderte Beziehungen pflegen können und de-
obachte deswegen nicht näher bekannten Herren gegen¬
über größte Vorsicht.

ff- Oer französische..Ehrenmann " Gilbert. Der
unter Bruch seines Ehrenwortes ans der Schweiz ge¬
flüchtete französische Flieger Gilbert behauptet jetzt, er
habe vor seiner Flucht sein Ehrenwort zurückgezogen.
Hierzu meldet die „Franks. Ztg." aus Bern : „Der ge¬
flüchtete französische Flieger Gilbert hat sein den Militär¬
behörden gegebenes Ehrenwort zwar auf schriftlichem
Wege zurückgezogen, aber so spät, daß er Zeit genug be-
hielt, vor der Ergreifung strengerer Ueberwachungsmaß-
nahmen zu entweichen." — Aber nicht einmal das ijt zu¬
treffend. das Pressebureau des Schweizerischen Armeestabes
teil, nämlich oifiziell mit, daß die Behauptung Gilberts
in französischen Blättern von der schriftlichen Zurückziehung
des Ehrenwortes un zutreffend  sei . Das Bureau
wird vielmehr zu der Erklärung ermächtigt, daß Leutnant
Gilbert u n t e r B r u ch seines Ehrenwortes en t-
flogen  i st. — Er ist und bleibt also ein „Ehrenmann",
de, es vollauf verdient hatte, vom Kriegsmiuister Mille¬
rand umarmt zu werden.

+ Aoigenfchrvere Ex?losion. Der „Temps" meldet:
In Le Pecq bei >st . Germai»-en-Laye hat sich am Diens-
tugnachmitiag eine heftige Explosion in einer pyrotechni¬
schen Fabrik ereignet. Die Fabrik war lange Zeit in eine
Ranchwolke gehüllt. Drei Arbeiter und eine Arbeiterin
wurden bisher tot aus den Trüminern geborgen. Andere
Arbeiter wurden schwer verletzt. Minister Malvy begab
sich an die llnglücksstelle. Eine sofort eingeleitete Unter¬
suchung hat ergeben, daß Unvorsichtigkeit die Ursache der
Katastrophe gewesen ist.

ff- Zur belgischen Reutraliiät . Unter dieser Ueber»
sch,ist schreibt der „Basler Anzeiger" : „Bon sehr geschätzter
Seite wird uns folgender, sehr interessanter und bezeich¬
nende! Boxsall erzäht : Aus dem niederländischenKonsulat
einer größeren Schweizer Stadt erscheint ein aus Frank¬
reich zurückgekommener Mann, der zu einer Neise nach
Belgien einen niederländischenPaß verlangt. Es stellt
!ich schließlich heraus, daß der Gesuchstelier Belgier ist.
linier den Ausweisschriften bcfalid sich ein Bü hlein, da^
nnch dem Aufdruck für belgische Soldaten bestimmt ist.
Es enthält Abbildungen verschiedener französischer Uni¬
formen, die betitelt sind „nos Allies“ („unsere Verbünde¬
ten"). Es trägt das Ansgabedatum Juli 1914. Die Ge¬
schichte ist völlig verbürgt. Die Personen, durch die wir
sie erfahren, sind bereit, mit ihrem Namen für die Richtig¬
keit einzustehen."

Letzte RrigginatliricMen. ~
Berlin , 28. August. Unter der Ueberschrift„Dem

deutschen Volke" schreibt der „Berliner Lokalanzeiger" : Dieser
Krieg Hai nun auch dem Heim der deutschen Volksvertretung
die Inschrift gebracht, über die sich früher trotz wiederholter
Versuche eine Einigung nicht erzielen ließ. Das scheint auf
den ersten Blick eine Kleinigkeit zu sein, in Wahrheit hat
der Vorgang eine tiefere Bedeutung. Der Krieg hat nicht
nur Brücken zwischen den immer weiter und weiter von¬
einander abrückenden Parteien geschlagen, er hat auch Re¬
gierung und Volksvertretung einander näher gebracht und er
hat vor allen Dingen das Bewußtsein bekräftigt und zum
Gemeingut gemacht, daß Kaiser und Volk eins sind. Wer
zum Nutzen des deutschen Kaisers arbeitet, arbeitet auch zum
Nutzen des deutschen Volkes. Bei dem am Schluß der Tagung
vom Präsidenten auf Kaiser, Vaterland und Volk ausge¬
brachten Hoch erhoben sich alle Abgeordneten ohne Ausnahme.
Wir schöpfen daraus die Gewähr, daß der Reichstag, wenn
er am 30. November wieder Zusammentritt, einig und stark
seine Arbeiten weiter fördern wird. Das „Berliner Tage¬
blatt" sagt: Die Worte „Dem deutschen Volke" werden
sie weithin lesbar die Bestimmung des prunkvollen Gebäudes
verkünden Hoffentlich wird das, was diese Inschrift an¬
kündigt, immer das höchste Gesetz der Gesetzgeber und die
leitende Idee der leitenden Persönlichkeiten sein. Die „Ber¬
liner Morgenpost" schreibt: Wenn der Weltkrieg das Antlitz
unserer Planeten verändern will, so muß er erst das Ver¬
hältnis unserer Regierung zum Volke ändern. Daß sich die
Regierung dieser Erkenntnis nicht verschließt, dafür ist uns
ein Beweis die Tatsache, daß sie den Reichstag als die feste
Burg des deutschen Volkes unv seine Rechte anerkennt.

Berlin , 28. August Wie die „Wiener Reichspost"
meldet, sind unter den Truppen der Alliierten vor den Dar¬
danellen Revolten ausgebrochen Zwei Regimenter, die an
dieser Revolte teilgenommen haben, sind nach Aegypten ge¬
bracht worden.

Berlin , 28. August. Die Morgenblätter melden nach
dem „Temps" : In den Bureaus des „Courier du soldat"
wurden mehrere pazifistische Broschüren mit dem Titel „Wollen
wir siegen oder nicht?" beschlagnahmt

Berlin , 28. August Indirekte Meldungen Wiener
Blätter aus Petersburg besagen, am Bobr stehe eine große
Schlacht bevor, welche die letzte sei, die der russische General-
stab dort noch annehmen wolle.

Berlin , 28. August. Ein Kopenhagener Telegramm
der „Bossischen Zeitung" meldet, daß am 1. September der
Belagerungszustand im Innern Frankreichs aufgehoben werden
soll.

Amsterdam, 27. Aug. (WTB.) Die holländischen
Blätter beschäftigen sich in Leitartikeln mit dem raschen Fall
der Festung Brest-Litowsk. — Der „Maasboote" schreibt:
Die russischen Festungen fallen jetzt wie Kartenhäuser. Noch
gestern nannten wir Brest- Litowsk eines der Bollwerke des
russischen Heeres. Die Festung war stark durch die schwierigen
Bodenverhältnisse, Moräste wie Schutzmittel, gegen die auch
die „Dicken Bertas" machtlos zu sein schienen. Aber selbst
Moräste und schlechte Bodcnbeschaffenheit haben nicht genügt.
Die Gefechte um die Forts scheinen nicht sehr langwierig ge¬
wesen zu sein, vielmehr hat die glänzende deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Strategie zur Bezwingung beigetragen.
Der „Nieuwe Corant" führt aus : Es klingt beinahe un¬
glaublich, daß Brest- Litowsk jetzt schon gefallen ist. Nach
Warschau ist das ein Erfolg, der das Werk krönt. Früher
fragte man sich noch, ob Warschau ein nicht zu schnell er¬
rungener Scheinerfolg wäre, ver die Russen in den Stand
setzen würde, sich der Umzingelung zu entziehen. Jetzt er¬
scheint ein Entkommen der russischen Heere beinahe unmöglich.
Lange wird es im Osten nicht mehr dauern. Die Ereignisse
folgen einander mit fast erschreckender Geschwindigkei. Eine
Festung fiel nach der anderen. Der Einzug der Deutschen
in St . Petersburg kommt uns jetzt nicht mehr so undenkbar
vor wie früher. — Das „Handelsblad" nennt die Räumung
der Festung ein Ereignis von größter Bedeutung. Jetzt sei
die Trennung des russischen Heeres in einen südlichen und
nördlichen Teil eine vollzogene Tatsache.

Paris , 27. Aug. (WTB.) Der Berichterstatter des
„Petit Parisien" meldet seinem Blatte, daß Kardinal Gibbons
in einem von der ganzen Presse wiedergegebenenInterview
dagegen Stellung nahm, daß die Vereinigten Staaten in den
Krieg hineingezogen werden. Der Kardinal erklärte, die
„Arabie" sei ein englisches Schiff gewesen. Man müsse be¬
dauern, daß Amerikaner sich der Gefahr aussetzen, auf ge¬
fährdeten englischen Schiffen zu reisen. Wer Amerika wirk¬
lich liebe, müsse seine persönlichen Sympathien opfern, um
der Ehre und dem Frieden der Nation nichts in den Weg
zu legen. Es sei übertrieben, zu fordern, daß das Land sich
erhebe und kämpfe, um die Waghalsigkeit einzelner zu decken.
Der Berichterstatter fügt hinzu: Die Worte des Kardinals
haben hier großen Eindruck gemacht.

Weilburger Wetterdie«».
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, den 29. August.

Zunehmende Bewölkung, vielerorts Gewitter, geringe
Abkühlung.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Kloses Herborn..



Tut wohl dcnkn, die euch Haffen.
Anprallten die deutschen und welschen Schwadronen.
Das krachte, als splitterten Eichenkronen. —
Nun in Fernen vertobt der Kampf
mit Staubgewirbel und dumpfem Gestampf . -
Beieinander liegen zwei wackere Streiter:
ein welscher Kürassier und ein deutscher Reiter.
Den Deutschen traf es am Schenkel schwer:
Der Franzose sicht den Abend nicht mehr.
Bei dem deutschen Reiter hält traurig sein Roß,
sein treuer , tapfrer Kriegsgenoß . —
Die Wunden brennen , es strömt das Blut,
und hernieder sinkt die Sonnenglut.
Der Welsche stönt in des Sterbens Qual;
sein Auge ist starr ; sein Gesicht ist fahl.
Der Mund will schreien nach einem Trank,
Doch er kann nur murmeln und murmelt bang.
Still schaut der Deutsche des Feindes Schmerz.
Da bebt ihm das brave Multerherz
und mag nicht mehr von dem Worte lassen:
„Tut wohl denen , die euch hassen !" —
Die Flasche ! ein letzter Schluck ist noch drin.
Den reicht er dem sterbenden Feinde hin.
„Kamerad ! Kamerad !" ruft er, „hier, hier !"
Wie aus Fernen hört der Kürassier
das Wort der Liebe . — „Kamerad ! Kamerad !" —
Da wird es ihm hell auf dem letzten Pfad.
Er reckt sich. Er hebt sich. — Er stemmt sich empor
und tastet schwer mit der Rechten vor
und sieht durch Schleier des Deutschen Hand
und den Trunk ! den Trunk gegen Fiebers Brand.
Einen wirren Dank seine Lippe spricht, —
und es füllt seine Augen ein letztes Licht. -

Bresl-Likowsk.
4 Bresk-Litowsk gefallen I Diese Freudenkiinde , dl«

man allgemein noch nicht erwartet hatte , durcheilte am
Donnerstag die deutschen Gaue und erweckte in jeder
Brust ein stolzes Freudengefühl und dankbaren Jubel,
»handelt es sich doch wieder um einen überaus starken
rusirschen Waffenplatz , der in die Hände unserer wackeren
Feldgrauen und ihrer österreichisch-ungarischen Waffen-
gefahrten gefallen ist. Ein neues Glied der russischen
«r . ^ fkette — eines der letzten — ist gesprengt , ein neuer
für die Versammlung und Verschiebung größerer Heeres»
Massen besonders wichtiger Punkt dem Feinde ab»genommen.

r Destungsbezwlnger stehen unsere Truppen seit
oem Anfang dieses Krieges unerreicht da . Im Westen
!>no neun Festungen in unsere Hand gefallen : Lüttich.
Namur . Longwy , Montmedy . La Före . Laon , Maubeug»
Antwerpen und Lille , außerdem sechs Forts : Manonviller.
Eivet , Les Ayvelles , Hlrson , Condö und Camp de»
Romains . Im Osten hat Rußland die elf Festungen,
Libau , Rozan , Pultusk , Iwangorod , Warschau , Lomza,
Ostiolenka . Kowno , Nowo -Georgiewsk . Ossowiec und Brest»
Litowsk an uns verloren.

Die Wegnahme der festen Plätze in Belgien und
Frankreich fallt in die ersten zehn Wochen des Krieges,
die der russischen Festungen hat — von der Besann,ig
Libaus am 8. Mai 1913 abgesehen - erst am Ende des
ersten Knegs/ahres begonnen . Trotz den in der Zwischen»
zeit überall gesammelten Erfahrungen ist aber das Bild
in seinen Grundzügen unverändert geblieben ; einer regel»
rechten Belagerung durch deutsche Truppen widersteht
kein fester Platz . In kurzer Zeit erliegen die Werke und
die Nerven der Besatzungstruppen der ungeheuren Wir»
kung der deutschen und österreichisch-ungarischen schweren
Geschütze. Lüttich fiel in überrumpelndem Sturme,
Namur nach fünftägiger , Maubeuge nach zweitägiger
Beschießung , Antwerpen , „die stärkste Festung der Welt «,
nach zwölftagiger Belagerung durch verhältnismäßig
schwache Truppen . Einen Teil der obengenannten
Festungen und Forts verteidigten die Franzosen über¬
haupt nicht, ein anderer Teil wurde ihnen nach kurzer
Beschießung genommen , in mehreren Fällen war ein In»
santeriesturm nicht mehr nötig . Ganz ähnlich ist eg nun
auch im Osten ergangen . Libau , Rozan . Pultusk , Lomza.
Osirolenka und Ossowiec sind ohne regelrechte Belagerung
gefallen . Warschau gaben die Russen preis , als die Blonie-
siellung von unseren Truppen genoinmen war . und auch
Praga räumten sie nach vier Tagen . Iwangorod wurde
am 13. Tage nach dem Beginn des Angriffs besetzt, Kowno
nach zwölftagiger Beschießung . Aber auch die Einnahme

Festung Nowo -Georgiewsk mit ihren mehr
als 700 Geschützen und über zwei Armeekorps Besatzungs»
truppen hat wenig länger gedauert : am 7. August fiel
schon das Fort Dembe . am 19. August der ganze Platz
m unsere Hände . Bei Brest -Litowsk wurde eine Woche
hl" 9 rbJ e Vorstellungen gekämpft und dann die stän»
dige Befestigung sofort im Sturm genommen.

Wie weit diese Erfahrungen , die sich in so auffallen¬
der Weise nach dem Ablauf des ersten Kriegsjahres er¬
neuern , bereits einen allgemeinen Schluß aus den Wert
der Festungen im Kriege der Gegenwart zulassen, kann
spateren Erörterungen Vorbehalten bleiben . Uns maa
vorerst die erfreuliche Tatsache genügen , daß unsere Gegner
keine auch nur annähernd ähnlichen Erfolge im Kampfe
gegen Festungen auf -uweijen haben . Tsingtau und
Przemysl sind erst nach einer monatelangen Belaqeruna
voll heißer Kampfe ruhmreich gefallen . Die Feste Bönen
ist uneinnehmbar geblieben . So sind wir vorderhand be¬
rechtigt die Fähigkeit zur überraschend schnellen Bezwin»
gung fester Platze als eine besondere Eigenart der deut-
sct)en Truppen und unserer Verbündeten anzusehen . Den
Führern die so Großes erzielten , den Tapferen , die es
duichstritten , und den Männern , die dazu die gewaltigen
Wagen ersannen und fertigten , schulden wir dasür um jo
mehr Bewunderung und Dank.

Geschichtskakenster.
Sonntag , 29. August . 1523. Ulrich o. Hutten, f  Insel
.uQ<T i813' Sie9 öer  Pfützen über die Franzosen bei Culm.
1882. Großherzogin Alexandra von Mecklenburg-Schwerin , • .

1904. Sultan Murad V., f Konstantinopel. — 1905. Abschluß
Der ^ '^ "^rhandlungen zwischen Japan und Rußland zu Ports»
mouth (N.-Hampshire). — 1910. Annexion Koreas durch Japan.

30 . August . 1813. Sieg der Preußen unter Kleist
über die Franzosen unter Vandamme bei Nollendorf. — 1870,
Sieg der Deutschen über die Franzosen bei Beaumont. — 1914.
Lille von der Besatzung verlassen . — „ Volks»
freundlicher « Mtnisterwechsel in  KugUtib,

Anzeigen

Bekamrtmrrchrmg
brtr , Anmeldung des Bedarfs an Fnttcrhafrr

und Saatgut.
fehlen immer noch Anmeldungen für

Bedarf von Saatfrucbt.
Wer bis spätestens zum Mittwoch,

den 1 . September d. I ., abends 7 llht , seinen
Bedarf nicht angemeldet bat , erhält keine
Saatfrucht zugewiesen.

Dieses ist der allerletzte Termin.
Herborn , den 27. August 1915.

Der Bürgermeister : Birken da hl

Bekanntmachung
bctr. Bcschlagnahinc von Kupfer,

Messing und Nickel.
Die Ablieferung der Kupfer -, Messing - und

Nickelfachen gemäß der Bekanntmachung des Herrn
Landrats vom 31 . Juli d. I , Kreisblatt Nr . 178 , hat für
hiesige Stadt am 17 . und 18 . September d . Is.
zu erfolgen . Näheres hierüber wird noch bekannt gegeben.

Es wird bemerkt, daß Kunstgcgenstände, Sachen von
kunstgewerblichem Wert , Badeöfen , Lampen und Kleinigkeiten
nicht abgeliefert zu werden brauchen, daß dagegen alles
alte Kupfer ( Messing und Nickel ) auch mit
abgeliefert werden kann . Hauptsächlich kommt es
darauf an , daß die Kupferkessel ( Sied - und Wafch-
kefsel) zur Ablieferung gelangen . Erfolgt die frei-
willige Ablieferung der Keffcl jetzt nicht, dann muß mit deren
zwangsweiser Einziehung nach Abschluß der Bestandsaufnahme
gerechnet werden.

Die vorstehend genannte Bekanntmachung des Herrn
Landrats ist auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses einzusehen,
woselbst auch alle weitere Auskunft in dieser Angelegenheit
erteilt wird.

Herborn , den 27. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachu
Es mi,d wiederholt dringend um syf

der noch rückständigen Staats - und
und des Schulgeldes für I . und I
sowie des Pachtes für
sonstiger städt . Abgaben ersucht.

Anfangs nächster Woche wird ba$ » T
Beitreibnngsvcrfahren gegen täu
eingcleitet . * T ■

Hcrborn , den 27 . August 1915.
Die

Äl 1s  iÜSrs:
für die beschlagnahmten Kupferkestel enr

geschweißte emaillierte

Säahlblechkes
Peter Bender , Her

— Marktplatz 3.

Uerkinigung jur Uerbr. m  Volksbildunz
Samstag , den 28 . Aug . 1815 . abends

im Thierfchen Saale

pr “ Vortrag
von Pfarrer W . S chr e i n e r , Frank

„An der Mordfront«.
Der Reinerlös ist für Kriegsfürsorge bestjm
Eintrittspreis 80 Pfg . ”

Der Do

Lichtspiel -Thcater tzA" He:
Sonntag , den 20 . August , abends8

Michels eiserne F
Kriegsdrama in 2 Akten.

Kriegsbericht u
sowie das übrige Programm.

loegüm desWirrtersemeKrsiAJeptember
MMms u.Ku5kMst bMKMNm-PwMuthmee

SeueMadyeDwß5^

PörfjcniUOOlHot
durch Verkaufm.ttilli
«ngsmiltrl ». Ausku

„ „ Sofort schiebGruft PeHtof,

Ohne PrelsnufsthlasI
Kornblume

die neue 7-Pfg -Kaiser -Zigarre
findet täglich neue Freunde.

Fast überall erhältlich. —
Für Feldpostsend angen sehr geeignet.

Engros -Verkauf;

Franz Henrich, Dillenburs.

FeldpostpacKunsen
in

Fleisch-, Gemüse - «nv

Konserven
empfiehlt billigst

August Gerhard
Herborn , Rotherstraße.

Evans. Kirchkvchor Htrborlk.
Heute Samstag abend

9 Uhr:
Hauptprobe in der Kirche.

>er famfwtrtscfiaftlfi
I eh>anstalten Wird ePSef ^ ll

4*r *k « Stadium 4 .» eltberahmt . Selbst uterrlehtairerke lut

Die landwirtschaftlichen Fachschdlen .o
S “ udb 5^ Är  NrA nei 5nun * der  Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen.«*iehrtgWerden»und Vorbereitung*nr Abschlussprüfung
»V • ntaprechenoen Anstalt . — Inhalt : AckerbaulehTA Priinv «nK«n*

/ * Lctriehsiehre  und Bnchführun ^ TierproduküoIul
*“ r *> Chemie , Physik , Mineraloge , Naturgeschichte.

Mathematik , Deutsch , Fransösisch , Geschichte , Geographie . ***
Ausgabe A: Lamlwirtschaltssclrule —

v Ausgabe br Ackeitbanschule /
Ausgabe Cs landWirtsehafttifche Winterschale

«K. U! Bub.e ^ « “ÄwikschaWiche Fachschale
?aef !ch‘i!lS ?̂ ,belWecten’ »u«°weinen, eine vorzügliche
JFacnschulbildun ^ za verschaffeuX Â hrena der Inhalt der Ausgabe A

Lehrstoff der LaudÄtschaftsschole vermittelt und das
«iahrtv m er .worbenc ÄfiehttUßnis dieselben Berechtigungen

^ H®r 1?tz ä ng “y* 1 Oer ^ beriekuoda höh . Lehranstalten
verschaffen die Werke B und/C die thWetischen Kenntnisse die an
Uhrt tS " “ AhUl\ b, n UndwirVhaftlichcn WinterscJrale ge-
i I * y? rd ,en : , Ausgabe D/Ist für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen PfÄr beziehen woltem um sich die nötigen. , , , . r*a-enkenntmsso anzoeignian . °
vortreffliche p 'r .Unn^ " Werke le | teh\ . ehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen \ ihr au »geseichnetes

Wis «m , ihre sichere einträgliche stetinng : *
Der EInj.-EreiwUl ., Das KblturlentSa -Examen,
Das bgmhasluai , Das Realggmnas ., DJe Ober-
realsdHile , Das Lyzeum , Der geb . Habfmann.
AM fah ^ ifehê Protpekte . sowie begeisterte Dankschreiben hier be-

*“ • durc “ da * 8tudlum  der MetbodmJlnstin
»bgejegt sind , gratis . - Hervorragende Erfolge . — Anshtnte.

^ 4 ndüngen ohne Kanfawang . - Kleine Tellnblungek.

Kirchlicht Nlllhrichtkll.
Sonntag , den 29 . August

(13 . nach Trinitatis ).!
Herborn.

91/2  Uhr:
Herr Dekan Professor Haußen.

Lieder : 4, 17.
Mitwiiknng des Kircheuchors.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1., 2 ., 3. Pfarrei.

1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfarrer Weber.

Lied : 279

Abends 8 ' /r Uhr:
Versammlung im Bereinshaus.

Amdors.
1 /̂» Uhr : Herr Pfr . Conradi.

Burg
11 Uhr : KtndergoUesdienst.

Uckersdorf.
S'l2 Uhr : Herr Pfr . Conradi.

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Professor Haußen.

.Herborn.
Dienstag , den 3l . August,

abends 81 - Uhr:
Kirchenchor in der Kinderschule.

liefert G . A « di « g,

Mittwoch , den l.
abends 8 Uhr:

Jungfrauenveretn im
Donnerstag , den 2.

abends 9101
Kriegsbctstunde in der
Freitag , den 27.

abends 9 Uhr:
Gebetsstunde im 2k

Dillenburg.
Sonntag , den!

(13 . n. TrinitaG

Vorm . 8 Uhr : HerrPfr
Lied : 233 Vers

Vorm . 9*/* Uhr:
Herr Pfr . Weber von'

Lieder : 34, 204, &
Vorm . l0 3/i Uhr : Chn

mit der männlichenI
11 ' / « Uhr : Kindergot

Lied : 94.
8 >/2  Uhr : Versam
evang . Vereinshaus,
prechung über I . Petr. 2,l

Sechsheldco.
Nachm. 1 '/, Uhr:

Herr Pfarrer
Eibach.

Nachm. 11)2 Uhr:
Herr Pfarrer Fr

Taufen und Trau
Herr Pfarrer Fre« --

Dillenburg.
Dienstag 8 Uhr : Ju»
Mittwoch 8 >/r Uhr :Zü.
Donnerstag , den

abends 8 ’/*
Kriegsandacht in der

Herr Pfarrer .
Freitag 7»/ . Uhr:

zum Kindergot
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